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Karlsruher Zeitung .
Nr . 212. Freitag , den 2 August 1833

Baden .
Da - großherzogliche Staats - und Regierungsblatt vom

31 . Juli , Nr . 30 , enthält :
I . Folgendes Gesetz :

Leopold von Gottes Gnaden , Großherzog
von Baden , Herzog von Zähringen .

Wir haben mit Zustimmung Unserer getreuen Stände
beschlossen und verordnen , wie folgt :

Art . 1 . Alle Güter , welche über Zollhaus am Randen
oder Konstanz eingehen und über Kehl oder über eine un¬
terhalb diesem Ort an der Rbeingränze liegende Haupt¬
zollstätte , oder über die Zollstation Laudenbach an der hes¬
sischen Gränze wieder ausgeführt werden , sowie jene Gü¬
ter , welche über Kehl oder eine andere , unterhalb diesem
Ortean derRheingränze liegende Hauptzollstätte , oder über
die Zollstation Laudenbach eingehen , und über Zollhaus am
Randen oder über Konstanz wieder ausgeführt werden ,
sind frei vom Transitzoll .

Art .
'
2 . Diese Zollfreihett kann nur dann angesprochen

werden , wenn von den bezeichneten Eintrittöstationen dis
zu den bezeichneten Austrittsstationen das Großherzoglhum
nicht verlassen , und die von den Frachtfahrern zu diesem
Zweck anzugebende Route genau eingehalten worden ist.

Art . 3 . Bei dem Eintritt ist zwar der tarifmäßige Tran¬
sitzoll zu entrichten , er wird aber an der AusganSzollsta -
tion nach Abzug von fünf Prozent zurückbezahlt .

Unser Finanzministerium wird mit Ser Verkündigung
und dem weiteren Vollzug dieses Gesetzes beauftragt .

Gegeben zu Karlsruhe , in Unserem großherzozlichen
Staatsministerium , den 13 . Juli 1833 .

Leopold .
v. Böckh .

Auf höchsten Befehl Sr . k. H . des Großhcrzogs .
B ü ch l e r.

h . Die Bekanntmachung des großherzogl . KriegSmini -
steriums , daß das provisorische Gesetz v . 8 . Sept . 1832
über die Etappengelder der beurlaubten Unteroffiziere und
Soldaten die ständische Zustimmung erhalten habe .

111 . Folgende Medaillenverleihung .
Seine königliche Hoheit der Großherzog

haben sich gnädigst bewogen gefunden , dem «Soldaten Mar¬
tin Keller vom LinisninfanterieregimentMarkgraf Wilhelm
Nr . 3 aus Ludwigshafen , welcher ohnlängst mit sehr bedeu¬
tender eigener Lebensgefahr den Herrmann Schroff von
Staad vom Tode des Ertrinkens errettet hat , und welcher
schon früher wegen einer ähnlichen rühmlichen Handlung
mit der silbernen Zivilverdienstmcdaille begnadigt worden

ist , die mittlere goldene Zivilverdienstmedaille zu ver¬
leihen .

LktnvlAgsveryanvlungen .
* 2lste Sitzung der ersten Kammer vom 17 . Juli . —

Fortsetzung der Diskussion über die einzelnen Paragra¬
phen des Zehntgesetzes .

Zu §. 4 wurde nichts erinnert , derselbe somit nachdem
Regierungsentwurfe unverändert angenommen .

§. 5 und § . 45 S . 1 . wurden ebenfalls zusammenerör¬tert , weil beide von der Ablösung der auf dem Zehnten ru¬
henden privatrechtlichen Lasten handeln , nämlich :

s ) Derjenigen Lasten , die die Kirchen - und Schulbedürf -
niffe ( mit Ausschluß der Kompetenz , aber mit Ein -
schulß der Baulasten ) betreffen ,b ) der Lasten für Friedhöfe ,o) der Lasten für die Viehzucht in der Gemarkung ,6 ) anderer auf dem Zehnten etwa ruhenden , aus reinen
Privalverträgen entsprungenen Lasten .

Hinsichtlich der letztere fand nun einerlei Meinungs¬verschiedenheit statt ; dagegen wollte der Regierungüeniwurfdie Lasten 8uli . s . 1». u. c . an die Gemarkungsgemeindeüberwiesen haben , wofern nicht rücksichtlich der 8ul >. s . u.b . die Oberkirchcn - und Schulbehörde eS vorzögc , sie be-
sondern , geeigneten Kirchen - und SchulfondS zuzukheilen ,während eben diese nach dem Antrag der Kommission ( oh¬ne Wahl ) speziell bestimmen Lckalfvnds in Verwaltung ge¬geben und von jenen Behörde beaufsichtigt werden sollten .Prälat Hüffell . Es könne seyn , daß in Lokalfonds die
Zehntlastenablösungskapitalien recht gut verwaltet würden ,allein auf der andern Seite sey doch immer die Möglichkeitvorhanden , daß man bei einzelnen Gemeinden Gefahrlaufe , Alles zu verlieren . Es muffe der Kirchcnbehördeund der Regierung stets das Recht verbleiben , in solchenFällen einzuschreiten , und cs dürfen ihnen nicht , wie eSnach dem KommissionSantrage geschehe , geradezu d,e Hän¬de gebunden werden . Er stimme daher für Beibehaltungder fakultativen Bestimmung des Regierungsentwurfs .Geh . Rath v . Rudi . Cr glaube , das ganze Beden¬ken des Hm . Prälaten werde zerfallen , wenn man die bis¬
herigen Verhältnisse und Gesetze in ' s Auge fasse. Es handlesich um 2 Fragen , nämlich vorerst : wie oder von wem sollendie Lokalfonds verwaltet werden ? Hier hatten wir die all¬
gemeine Vorschrift : von den bestimmten Lokalbehörden , die
Fonds mögen groß oder klein seyn . — Sodann frage cS
sich hauptsächlich : wem die « Verfügungerecht über die
Substanz dies , r Fonds zustehe ? undda scybei unsdurch
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mehrere Verordnungen genau rcgulirt , tvaS in dieser Bezie¬
hung von der Verwaltungsstelle bis zur obersten Kirchen¬

behörde hinauf ungeordnet und vorgenommen werden könne

so zwar , daß die Befugniße der Lokalbehörde nicht zu sehr

ausgedehnt sey. Der obersten Kirchcnbehöcde stehe vielmehr

unbestritten das Recht der obersten Beaufsichtigung über

diese sämmtlichen Fonds zu und so wenig ihre Befugniß bis¬

her beschrankt worden sey , so wenig werke sie sich in Zu¬
kunft darüber zu beschweren haben . Er halte es daher
für das Zweckmäßigste , keinen andern Weg bei dieser La¬

stenablösung cinzuschlagen , als den schon bestehenden .

Staatsminister Freihr . v. Türckheim . Er wolle hierauf
nur erwiedem , daß es sich jetzt nicht um die Verwaltung
der fraglichen Fonds handle , sondern darum , wem die

Lasten sammt den entsprechenden Kapitalien überwiesen
werden sollen -

Geh . Rath v . Berg . Er theile diese Ansicht ebenfalls ,
obgleich sonst , was der Hr . geh . Rath v . Rüdt über hie Ver¬

waltung der Fonds geäufsert , ganz richtig sey . Bisher sey
in stnbio die Gemarkungsgemcinde baupflichtig gewesen ,
und daher glaube er , daß man auch ihr diese Baukapitalien
einhändigen solle .

( Fortsetzung folgt .)

* 29ste Sitzung der zweiten Kammer am 30 . Juli .
( Fortsetzung .)

Diskussion über Welckers Antrag auf Abänderung desDie -
ncrediktS .

Finanzminister v . Böckh . Ich erlaube mir einige Be¬

merkungen über die Motionsbegründung desAbg . Welcher ,

welcher die Grundlage deS Kommissionsberichts ist. Der

Hr . Abgeordnete hat im Eingang seiner Begründung eine

tiefe Betrübniß darüber ausgesprochen , daß auf diesem

Landtage ein Vorschlag der Regierung zu Abänderung deS

Dieneredikts nicht zu erwarten sey. Ich theile diese Be¬

trübniß in gewisser Hinsicht , und bin ganz mit dem Hrn .

Antragsteller einverstanden , daß unser Dicncredikt wesent¬

licher Verbesserungen bedarf , jedoch nicht in der Richtung ,
die er bezeichnet hat , sondern vielleicht in einer entgegen¬

gesetzten . Ich bedauere besonders , daß die Lasten , die

aus dem Dieneredikt hervorgehen , durch eine Abänderung

desselben nicht früher vermindert werden können .
Die Rücksichten , welche die Regierung bewogen ha¬

ben , auf diesem Landtage die Abänderung eines sehr wich¬

tigen Verfajsungszesetzes nicht vorzulegen , bestehen beson¬

ders darin , daß sie glaubt , es sey eine ruhigere , weniger

aufgeregte Zeit nothwendig , um diesem Gesetze alle diejeni¬

gen Rücksichten zu sichern , die dabei nothwendig genommen
werden muffen — nothwendig im Interesse der Regierung
und im Interesse des Volks , nothwendig im wahren In¬

teresse der Staatsdiencr selbst . Schrecken würde mich er¬

faßt haben , wenn richtig wäre , waSder Hr . Abgeordnete

auf S . 7 seiner Begründung über die Pcnsionslast sagt .

Dort beißt cS : Unsere Zivilpensionen betragen 782,000 fl.
— daS ist vollkommen richtig ; ferner : unsere Militärpen -

sionen betragen 226,000 , waS auch wieder richtig ist , wor¬

aus dann die Angabe folgt , daß die Summe der Pensio¬

nen bis aus eine Million ansteig ^ Nicht richtig ist die
voranstehende Behauptung , daß die Penflonslast sich von
Jahr zu Jahr vermehrt hätte , und bestimmt unrichtig ist
dieses rücksichtlich der Zivilpcnstonen . Sie haben sich seit
dem Bestehen unserer Verfassung nicht vermehrt , sondern
vermindert , und man hätte nur hoffen dürfen , sie würden
sich weit mehr vermindern , als sie sich wirklich vermindert
hat . Ganz unrichtig ist die Behauptung einer Pensionslast
für dem Staate nicht dienende Männer , größer als die
Summe für die dienenden , oder die Summe sey größer
für die blos AuSruhenden . Diese 782,000 fl. werden nicht
an ruhende Männer vertheilt , denn nur ein Theil dieser
Pensionen besteht in Ruhegebalten der StaatSdiener , denn
ein bedeutender Theil sind , wie man aus den Vorlagen deS
Budgets ersehen wird , sogenannte alte Pensionen , viele

reichSdeputationSschlußmäßige Pensionen , an Geistliche
männlichen und weiblichen Geschlechts , viele Pensionen ,
die durchaus auf Verträgen beruhen , welche Beiträge sind
zu den Kaffen anderer Staaten , Pensionen von übernom¬
menen Hofdienern , die man nicht in die Klaffe der StaatS¬
diener setzen kann . Der eigentliche Aufwand für die in
Ruhestand versetzten Zivildicner beträgt 290,000 fl. Auch
die gesetzlichen und Gnadcnpensionen an die Relikten der
Staatsdiencr kann man nicht für Ruhegehalte der Staats¬
diener ansehen , denn eü erhalten solche die StaatSdiener

selbst nicht und die Relikten können sie erst nach dem Tode
der Staatsdiener erhalten . Freilich , auch die Todten ru¬

hen aus von ihren Werken , allein ich glaube , daß man

sagen kann , die Pensionen , die wir an die Relikten der
StaatSdiener bezahlen , feyen keine Pensionen für ruhende
Diener .

Mit großer Freude würde mich dagegen der Schluß deS

Hrn . Antragstellers in seiner Motionsbegründung erfüllen ,
wenn ich ihn irgend für ausführbar hielte . Der Hr . An -

tragsteller sagt nämlich am Schluß seiner Motion : " Ich hoffe
deshalb mit Vertrauen auf ihre Unterstützung für meinen

Antrag auf Vorlage eines Gesetzes , wodurch wenigstens
die Unabhängigkeit der Gerichte und der Volkskammer ,
wodurch das LebenSschicksal aller guten Staatsdiener und
die Herrschaft der wahren Staats - und Rechtsgrundsäye
gesichert , wodurch endlich unsere Pensionslast bedeutend
vermindert wird , und ich glaube auch nach einer ober¬

flächlichen Vergleichung mit ähnlichen Ausgaben in Preus -

sen und Kurhesscn sagen zu können , daß eine hal¬
be Million in kurzer Zeit an dem PenstonSetat erspart
werden könnte ." Ich bitte den Hrn . Abgeordneten , mir

zu sagen , was diese kurze Zeit ist , und waS er darunter

verstanden hat . Ist es vielleicht ein Gegensatz der Ewig¬
keit ? Alsdann wird die Sache sich ausführen lassen ; oder

ist vielleicht unter dieser kurzen Zeit die Lebensdauer eines

Menschen verstanden ? Man sagt auch , das Leben eines

Menschen sey nur eine Spanne lang , und es möchte auch

alsdann noch die Sache ausführbar seyn . Obne eine sol¬

che nähere Erklärung ist mir aber unbegreiflich , wie der

Hr . Antragsteller glauben kann , eS sey eine solche Erspar -

niß möglich . Wenn nicht unter dieser kurzen Zeit eine so

lange Zeit verstanden ist , wie ich sie bezeichnet habe , so
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wünschte ich recht sehr , baß der ASg . Welcker naher ent¬
wickeln möchte , wie und auf welche Weise die Ersparniß
erzielt werden könnte , denn es wäre für mich als Finanz¬
minister von hoher Wichtigkeit , dieses zu wissen. Ich
glaube , daß vielleicht nach20Jahren unser Pensionsetat auf
560,000 fl - herabsinken kann , aber in kürzerer Zeit ist die »
nickt möglich zu machen , wenn man nicht die Pensionen
ausstreicht , wodurchmanan einemTagalleaufhebenkann .
Welcher Plan übrigens der Idee deS Abg . Welcker auch zu
Grunde liegen mag , wenn er nicht eine lange Zeit unter
der kurzen vkrstand , so muß er sich mit dem Freund Hain
- esonders alliiren , indem ohne dessen Hülfe Vieser Plan
gewiß nicht zur Ausführung gebracht werden kann -

Trefurt . WaS die Anstellungen betreffe , so sey in
früherer Zeit weniger als in der jetzigen mit der gehörigen
Umsicht und Strenge verfahren worden denn häufig seyen
Iälle vorgekommen , dieglauben machten , die Anstellung sey
mehr deS Dieners als deS Dienstes willen geschehen , daß
vichtblos diejenigen , dieumdenDienst nachgesucht , sondern
diejenigen , die die Stellen besetzen , den Staatsdienst als
DertorgungSanstalt betrachteten . Dieses Uebel werde freiuch
dem größeren Theile nach dem nicht vorzubeugenden Um¬
stand zuzuschreiben seyn , daß diejenigen , die die Staats¬
dienste vergeben , selbst Staattdiener und eben auch der
Mehrheit nach Menschen seyen , die nur sehr schwer von
Standesbefangenheit und und Rücksichten auf Privatinteres¬
sen sich losreißen . Aber auch darum möge zum Theil die
Ursache gelegen seyn , daß so viel er wisse , bis jetzt oie An¬
stellungen mehr oder weniger in die Willkühr der Ministe -
rialchefs gestellt und die Bedingungen zur Anstellung nicht
schaft genug bestimmt gewesen seyen . Nachdem sich noch
der Redner über die ungenügende Aufsicht beklagt hatte ,
die bisher von Seiten des Staats über seine Diener geführt
worden seyn müsse , schließt er mildem Anträge , neben
dem KommissionSvorschlage den Großherzog um die gesetz¬
liche Bestimmung zu bitten , daß keinem Pensionär die Er -
laubniß zu einem Gewerbe gegeben werden , das er nicht
auch schon alS aktiver Diener zu treiben berechtigt gewe¬
sen ; daß ferner die Dienstkandidatcn bei der Anstellung und
am Schluß der Probejahre einem Examen unterworfen ,
daß die Dienstanstellungen durch Stimmenmehrheit des
MinisterialkollcgiumS und deS Slaatsministeriums dem
Großherzog vorgeschlagen und feste Bestimmungen hinsicht¬
lich der Art und Weise gegeben werden möchten , in welcher
die Behörden die Aufsicht über die ihnen untergebenen Die¬
ner zu führen hätten .

Merk . Es sey schwierig die staatsrechtlichen Verhältnisse
der Beamten zu der Regierung in einem konstitutionellen
Staaie so festzusetzen , daß der Staatsdiener in der gehöri¬
gen Unterorvung zu der Regierungsbehörde dabei bleibe ,
andererseits aber derselbe die zu seiner verfassungsmäßigen
Selbstständigkeit erforderliche freie Bewegung erlange .

Zwei Hauptanstände seyen zu vermeiden . Der erste sey
der , daß der Beamte nicht eine so große Unabhängigkeit
erhalte , daß dadurch eine Beamtenaristokratie erwachse ,
wodurch das Land gedrückt und die Regierung gelähmt wer¬
de , was jedoch beiden Gerichtestellen , die nur nach posi¬

tiven Vorschriften zu handeln hätten , nicht zu fürch¬
ten sey.

Es hätten sich zwar in neuester Zeit sonderbar genug
von Norden her in gewissen Blättern Simmen erhoben ,
wonach ganz unabhängige Richter natürliche Feinde der
Regierung seyn sollen , daß sie ihre Wirksamkeit überall bin¬
derten , und ihre Kraft überall zu brechen wünschten . Die
Veranlassung zu solchen Deklamationen liege ohne Zwei¬
fel besonders darin , daß eö in Deutschland noch unabhängi¬
ge Gerichte genug gebe , welche angeklagte politische Ver¬
brecher , weil sie solche nicht schuldig gefunden , auch frei -
gesprochen hätten .

Der Richter sey aber noch kein Feind der Regierung ,
wenn er nach seinem Gewissen und seiner inneren Ucberzeu -
gung von dem Recht denjenigen nicht verurtheilt , den man
von einer gewissen Seite her gern verurtheilt sehen möckte .
Der stille und ruhige Schutz , der überhaupt der Verfas¬
sung durch eine unparteiische Rechtspflege gewährt werde ,
diene eben so sehr zur Sicherung der Verfassung selbst ,
alS er zur Aufrechthaltung der öffentlichen Ordnung und
Ruhe beitrage , weshalb er auch der Regierung selbst will¬
kommen seyn müsse .

Ganz anders verhalte es sich bei den Administrativbe¬
amten , die nicht auf eine solche Unabhängigkeit Anspruch
machen könnten , wie sie bei den Gerichten statt finden
sollte , denn jene müßten nach den Regiernngsgrundsätzcn
nach allgemeinen Grundsätzen der Polizei handeln , wo
natürlich vermöge der Natur der Sache in den Ansichten
viele Willkühr herrschen und dann leicht eine wirkliche Be¬
amtenaristokratie sich bilden könnte , die ihre Richtung ge¬
gen die Regierung und das Land zugleich nehmen möchte ,
obgleich meistens daS letztere mehr zu fürchten seyn würde ,
als das erstere .

Der andere Hauptanstand , der bei der Negulirung ei¬
nes solchen Verhältnisses beachtet werden müsse , sey der ,
daß ein solcher Beamter n 'cht zu wenig selbstständig gestellt
und in eine Lage gesetzt werde , worin er nicht ohne Beforg -
niß für seine Existenz in der Sphäre der verfassungsmäßi¬
gen Rechte wirksam seyn könne .

Der Redner findet die Vorschläge der Kommission zwar
richtig und zweckmäßig , aber zu vereinzelt und ausdemZu¬
sammenhang der eigentlichen Verhältnisse , die hier zur
Sprache kämen , herausgeriffen , und bemerkt , daß diese
Vorschläge nicht genügten , weder um die Selbstständigkeit
der Justizbehörden noch der Beamten überhaupt in Bezug
auf die Volksrepräsentation zu sichern , noch auch , um zu
verhindern , daß das Land mit übermäßigen Pensionen be¬
schwert werde , und schließt mit dem umfassenderen Antrag ,
den Großherzog um ein Gesetz zu bitten , wodurch die Be¬
dingungen und das Verfahren über die Versetzung u . Pen -
sionirung der Beamten festgesetzt und dieses Gesetz für ein
Additionalgesetz zur Verfassung erklärt werde .

Welcker . Daß die Pensionssumme von Jahr zu Jahr
gestiegen sey , darüber berufe er sich auf die Budgets von
1825 — 1833 . Die Zioilpensioncn seyen zwar jetzt etwas
geringer , dagegen die Militärpensionen höher , und im
Ganzen werde sich eine größere Summe Herausstellen .
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Wenn man aber die Lebensdauer eines Menschen zu 30
Jahren annehme , so würden schon in 20 Jahren von den
alten Pensionen so viele weg seyn , daß die Summe so weit
herabsinken werde , als er in seinem Antrag in Aussicht ge¬
stellt habe . ES scheine ihm ferner , der Hr . Finanzmini¬
ster sey darüber in einem Mißoerständniß , waö er , Red¬
ner , eigentlich wolle . Sein Prinzip sey daS , daß der

ganze Staatsdienst im Interesse des Volks regulirt werde ,
und daß jeder Kreuzer , den die Staatskasse zum Vortheil
der Diener und nicht des Volks auSgebe , eine Ungerechtig¬
keit sey, da die Diener deS Staats wegen und nicht dieserder
Diener wegen da sey . Er wolle nicht , daß der Staaksvie -
ner auf Kostendes Staats besser gestellt , sondcrnvielmehr
strenger gehalten werde . Statt solchen mit Pension zu ent¬
lassen , entlasse man denselben , wenn er es verdient habe ,
ohne Pension , und bestrafe den unschuldigen Bürger nicht
mit einer Last , statt daß der schuld ge Diener bestraft wer¬
den sollte . Auf der andern Seite sey aber auch wahr , daß
die Diener schlechter werden , wenn ihr Famitienglück der
Willkühr und Gefahren preisgegeben sey , daß sich ein Ka¬

stengeist unter den Beamten bilde , womit sie sich dem Bür .

ger entgegenstellten und sich auf Kosten deS letztem berei¬
cherten . Die Forderungen , welche die Kammer mache ,
sehen in der Thal sehr bescheiden ; denn sie blieben unter
denjenigen , was das frühere gemeine Recht gebe und was
daS würtembergische und hannoverische Dieneredikt gebe .
Nach allem diesem wünsche er dringend , daß wenigstens in

Beziehung auf die im KommissionSbericht herauSgehobenen
Punkte schon auf diesem Landtage etwas geschehen möchte .

v . Tscheppe bemerkt , erwürbe die Regierung unddaS
Volk bedauern , wenn den Staatsdiencrn die Unabhängig¬
keit zu Theil würde , die der Hr . Antragsteller und der

Kommissionsbericht ihnen zudenke . Beamtcnaristokratie
sey in seinen Augen gefährlicher und für das Volkswohl
noch nachtheiliger als die Adelsaristokratie , worauf ohne
Zweifel die Anträge hinführen würden .

Der Redner führt diese Ansicht aus und schließt mit dem

Vorschlag auf Tagesordnung , so lange nichtein umfassen¬
des Gesetz vorgclegt werden könne , und bittet dagegen die

Regierung , auf zwei Punkte Rücksichtzu nehmen : 1 ) bei
den Pensionirungen die Willkührlichkeiten zu beseitigen und
der Kammer von Landtag zu Landtag diePensionsfalle mit
den betreffenden Motiven vorzulegen , und 2 ) Visitatoren
zu ernennen , wodurch die Acmtcr von Zeit zu Zeit unter¬

sucht werden sollten .
Finanzminister v . Böckh macht darauf aufmerksam , wie

sehr es zur Verminderung der PensionSlast beilragen wür¬
de , wenn die Regierung die Ermächtigung hätte , in Fäl¬
len , wo man weder ohne Pension den Diener entlassen ,
noch aber auch nach dem Gesetz pensioniren könne , Susten -

tationszehalte , wodurch wenigstens die nolhwendige Exi¬
stenz einer Familie gesichert werde , abzureichcn .

Mordes hegt zu den StaatSdiencrn in der KammerdaS

feste Vertrauen , daß sie sich über kleinliche Standesrück¬

sichten erheben , und einem dieöfallsigen , auf das wahre
Wohl des Volkes gegründeten Gesetze mit Freuden ihre
Zustimmung geben werden .

Der Redner geht auf die Nothtvendigkeil der völligen
Unabhängigkeit der Richter über , indem man in der letzten
Zeit die Erscheinung erlebt habe , daß ganze Gerichtshöfe
zu korrumpircn gesucht worden , um Urtheile durchzusetzen ,
die im Sinne der Minister gewesen , und vielleicht nicht er¬
laffen worden seyn würden , wenn eine solche Einwirkung
unterblieben wäre . Das Vertrauen in die Gerichte fange
an , bedeutend zu wanken , und man sey verpflichtet , das-
selbe wieder zu befestigen .

An den Punkt über die Aufsicht hinsichtlich der Dicnst -
führung sich wendend , rühmt der Sprechkr die guten
Früchte , die solche schon im Fi nanzfach getragen , und
wünscht solche auch auf die Rechtspflege ausgedehnt . Man¬
che Klage verstumme nur darum , weil die Staatsbürger
das Geld und die Zeit nicht hätten , den Weg an die Be¬
hörden zu durchwandern oder aber sich dem Druck der Be¬
amten nicht auSfttzcn wollten , welch letztere in dem Bür¬
ger gar leicht einen Denunzianten erkennen möchten , was
nicht mehr möglich sey , wenn ein mit Vollmacht bekleide¬
ter Beamter die Beschwerden anzuhören verpflichtet sey .

-Der Redner stimmt für den Antrag des Abg . Merk ,
mit dem Beisatz , daß noch auf diesem Landtage der Bitte
entsprochen werden möchte .

Gerbet beschäftigt sich hauptsächlich mit einer Erwiede¬
rung auf die Anträge deS Abg . Trefurt , die er jedoch nicht
zweckmäßig findet , dagegen die praktische Nützlichkeit deS
Antrags deS Abg . v . Tscheppe auf Anstellung von AmtSin -
spektoren anerkennt , was großen Nutzen bringen würde ,
indem man im Finanzfach allerdings weniger Pensionäre
im Lande herum sitzen sehe , als im Justizfach , worin die
größte Lauigkeit herrsche und die Beamten eigentlich thun
könnten , was sie wollten , ohne daß eine energische Ein -
schreitung statt finde .

Fecht . Der Einfluß , den die Staatsdiencr auf daS
Wohl deS Landes haben , ist unermeßlich . Sie sollten die
Eliten des Volkes seyn , und ach , sie sind es oft so wenig .
ES freut mich dabei , meine Aufmerksamkeit weniger auf
den jetzigen Augenblick , als auf eine frühere Zeit , eine
Zeit richten zu dürfen , wo die Anstellungen oft davon ab -
hiengen , daß man irgend einen Zutritt bei Hof oder einer
anderen angesehenen Person hatte , wo elende Schmeiche¬
lei und Kriecherei das Mittel waren , von Stufe zu Stufe
emporzusteigcn , wodurch daS Volk mit Männern belastet
wurde , die man , als ein anderer Geist die Regierung er¬
füllte , wieder entfernen , und nothwendig in einer anderen

Gestalt mittelst der Pensionen dem Volk eine Last auflegen
mußte . Wir wollen hoffen , daß in Zukunft das wahre
Verdienst und auch sittlicher Wandel bei der Anstellung von
Staatsdiencrn werde berücksichtigt werden , denn waSkann
ein Mensch für den Staat thun , der in Folge früherer Aus¬

schweifungen im 30 . Jahreschon ein Greis oder ein Siecher
ist. Der Redner halt die Führung der Aufsicht von Seiten
der Negierung für eine ihrer schwersten , aber auch ihrer
nothwendigsten Pflichten . Gegenwärtig erfährt sie , fagter ,
von der einen Seite , dieser oder jener sey ein Trunken¬
bold — exmpls sunt acüoss — und von der andern ,
eS sey dies eine schreckliche Verläumdung , indem er bei
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einer gewissen Gelegenheit nur einen kleinen Stich gehabt
habe . Von der einen Seite erfahrt die Regierung , dieser
oder jener schände durch seine Reden und sein Benehmen
die öffentliche Sittlichkeit , er halte öffentlich eine Konkubi¬
ne , und von der andern Seite heißt eS , er sey blos ein

galanter Mann , der zu leben reiste. Die Preßfreiheit sey
rin herrliche - Mittel gewesen , um die Regierung überder¬

gleichen aufzuklaren , sey aber auch wie ein Schrecken in
die Glieder mancher leichtsinnigen und liederlichen Beamten

gefahren , die über die Preßfreiheit schrieen , und sagten ,
daß diese ein Unglück für das Volk sey , gerade , weil sic
selbst getroffen wurden . Da aber jetzt die Preßfreiheit be¬

schränkt und zweifelhaft ist , ob wir sie nur für die inner »
Angelegenheiten wieder ganz erhalten , wo sie auch in den

Schranken der Sittlichkeit und der Ordnung gehandhabt
werden würde , so muffen wir auf ein anderes Mittel sin-

nen , das in den Landrathcn besteht , dercnNutzen derRed -

ner in sprechenden Zügen schildert . Er bittet die Regie¬
rung , doch ja nicht jenen Leuten zu trauen , die unter dem

Aushängeschild : sie seyen Feinde aller Liberalität , sich auf
kriechende Weise aber empfehlen wollen . Unter solche
Menschen gehöre ohne Zweifel derjenige , der folgenderma¬
ßen um eine Anstellung angehalten : " Ich wage eS , vor
Eurer Exzellenz in aller meiner Unwürdigkeit mich zu un¬
terwinden , Eure Exzellenz allerunterthänigst zu bitten , mich
mit einem Dienst zu begnadigen . " ES war ein äufferst
liederlicher Mensch , erhielt aber den Dienst , und die Ge¬

gend , wo er hin kam , seufzt noch . Der Redner schließt
mit Unterstützung des Kommissionsantrags .

( Schluß folgt .)
Oesterreich .

Wien , 25 . Juli . Diesen Morgen haben II . MM .
d ' r Kaiser und die Kaiserin die Reise nach Prag angetreten .

Htute herrschte auf der Börseviel Bewegung aufdieNach -

rick t , daß Don Miguels Geschwader in die Hände des Ka -

pit , nL Napier gefallen sey. Man fürchtet nun Unruhen in

Spanien . Der hiesige spanische Gesandte , Graf Lampu

z .no , schickte einen Kouner nach Madrid . Ein französi¬
scher Kourier traf von Paris em ; seine Depeschen sollen die

orientalichen Angelegenheiten betreffen . Durch die Abwesen¬
heit deS allerhöchsten HofeS und der meisten Mitgliederdcö
diplomatischen KorpS ist hier große Stille eingetreten . In

einigen Wochen dürfte jedoch Wien wieder belebter werden .
( Allg . Ztg .)

Frankreich .
* Paris , 29 . Juli . Gestern Abend schon begannen

die Fröhlichkeiten , die LhampS ElysoeS waren schon voll

Menschen , die sich der ausgelassensten Freude überließen .
Am Quai d'Orsay , wo daS Schiff halb im Wasser , halb

aufder Erde befindlich , olle Neugierigen herbeilockt , zeich¬
nete sich unter den monnichfaltig gezierten , mit 3farbigen
Wimpeln versehenen Kähnen , Schaluppen und Schiffchen
vorzüglich eine Pole auS ( langes und enges Boot ) , zu wel¬

chem 6 Schiffleute auö Cherbourg verschrieben worden .
Sie durchschnitt die Seine mit Blitzesschnelle ; es befanden
sich der See - und Handelsminister mil ^einer Dame darauf .

Hr . v. Rigny führte daS Steuerruder . DieNacht vergienz
ganz ruhig , cS waren nicht mehr Patrouillen alö gewöhn¬
lich . Heute in aller Frühe belebten sich die Straßen , eS
nimmt alles ein festliches Ansehen ; die Zfarbige Fahne
weht überall , und ist , wo sie durch die Luft gelitten , er¬
neuert worden . Napoleon blitzt schon von der Vendome -

säule herab , ein leichter Schleier verhüllt kaum seine Ge¬

stalt - Die gan »e Stadt ist ruhig ; die Volksaufwiegler zei¬
gen sich nicht öffentlich , die Regierung kennt sowohl ihre
Namen als ihre Absichten . Vor mehreren Tagen war im

königl . KabinetSrathe die Rede von dem Benehmen gegen
die Nalionalgarde , im Falle sie wirklich oder Viele auS ih¬
rer Mitte den Ruf : a bas los korts , ertönen ließen . Ein

Minister ( TdierS ) , dem eS nicht an Geist gebricht , sagte
bei dieser Gelegenheit : " Man lasse sie nur schreien ä bss
los bastilles , und nehme diesen Ruf eben so auf wie den
vivo Io roi , mit der Bedingung , nur auf diesen letzten zu
achten ." Wie es scheint , ist es bei dieser Anordnung ge¬
blieben , denn als gestern der verpönte Ruf ertönte , ant¬
wortete der König , als ob er nichts Unerhörtes vernommen
habe . Se . Maj . soll selbst mehrern Kompagnien , die et¬
was lärmend ihre mißbilligende Meinung vernehmen lie¬

ßen , geantwortet haben : „ Keine Bastillen mehr , einver¬

standen ." Persönlich habe ich diese Erwiederung nicht ver¬
nommen , allein sie ist mir von glaubwürdigen Personen
mitgctbeilt worden . In der 4 - , 5 . , 6 - , 11 . und 12 . Le¬

gion hörte man ganz deutlich : a bss los kort » , abas le »
basiilles rufen , waS auch die ministeriellen Blätter dage¬
gen einwenden mögen , hingegen vernahm man nur spärlich
vivo Io roi . Die andern Legionen hingegen begnügten
sich mit dem letzten Ausrufe , und man sah , es kam von

Herzen . DaS Weichbild verhielt sich neutral , doch be¬
merkte man weit weniger Enthusiasmus bei ihm a 'S bei

früheren ähnlichen Gelegenheiten . Schon vor der Heer »

schau kamen die Offiziere überein , ihre Mannschaft zu be¬

wachen . In manchen Kompagnien wurde der Vertrag ge¬
schloffen , weder vivo Io roi noch a bas los sorts zu
schreien , lieber die rechte Mitte zu halten . Daß wurde

auch pünktlich befolgt . Wie dem auch sey , alle Erwar¬

tungen sind getäuscht worden , wieder eine llournoo ckos

äupos . — Es unterliegt wohl keinem Zweifel mehr , daß
der Befestigungsplan von Aussen eingeflößt worden ( ?) ,
und ganz diplomatisch ist . Obschon von allen Gesandten
nur der belgische öffentlich der Heerschau beiwohnte , so be¬
merkte man doch gestern auf dem Vendomcplatz hinter ei¬

nem niedern Fenster den österreichischen und russischen Re¬

präsentanten . Abends giengen auS den Hotels der 3 gro¬
ßen Botschafter Kuriere nach Wien , Berlin und Petersburg
ab . — Die verschiedenen Blätter geben ein sonderbares
Bild von ihrer Wahrheitsliebe ; der Temps und der Con -

stitutionnel sind vermuthlich mit Taubheit geschlagen , denn

sie hörten nicht ein einzigcsmal ä bas Io « korts rufen . Die

ministeriellen Blätter sind durch den Ruf vivo Io roi übcr -

täubt worden , und hatten daher für nichts Anderes Ohr . —

Gestern so wie vorgestern sind viele Verhaftungen gemacht
worden . Die Stadtsoldaten und Sergeanten waren sehr

aufmerksam , eS entgieng ihnen kein Unfug . Ein Offizier
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der Nationalgarde schrie : ä lE Dfillixxe , seine Kamera¬
den nahmen ihn fest.

G roßbritannien .
London , 27 . Juli . Die Blätter enthalten die An¬

zeige des AdmiralS Parker von Lissabon , das Don Miguel
die Zeichen für die Schifffahrt auö der Tajomündung ohne
Anzeige habe wegnehmen lassen . DcrAlbion findet eS sehr
ungegründet , darüber gegen Don Miguel loßzufahrcn , in¬
dem Jedermann wisse , daß er im Kriegsstande mit seinem
Feinde sey , der ihm gedroht habe , Lissabon angreifen zu
wollen , und dem er doch warlich nicht schuldig sey , seinen
Angriff durch Belastung der Zeichen zu erleichtern . Würde
der englische Konsul dagegen protestiren und Lootsen von
England verlangen , so würde dies so viel heißen , als eng¬
lische Lootsen sollen dem Napier den Weg nach Lissabon
zeigen .

— Nichts Neues aus Portugal . Nur sagen Briefe
aus Lissabon , daß Don Miguel 4000 Mann gemustert ha¬
be , die nach Alcntejo bestimmt find . Man glaubt und
hofft , daß Viüaflor am 15 . vor Lissabon ankommen werde .

( Sun . )
— Ucberzeugt von dem großen Nutzen der Sparkassen ,

und um daS Volk zur Benützung derselben aufzumuntern ,
hat daS englische Parlament kürzlich ein Gefitz genehmigt ,
wonach jedes Individuum von 20 bis 30 Jahren , welches
monatlich 4 Schillinge ( 2 fl. 24 kr .) in eine Sparkasse ein¬
legt , nach seinem Eintritt in daö «Me Jahr von der Ne¬
gierung eine jährliche Rente von 20 Pfd . Sterl . erhält . Im
Fall es aber vor erreichtem OOsten Jahre stirbt , wird den
Erben die eingelegte Summe , jedoch ohneZinsen , zurück -
bezahlt .

Holland .
Haag , 28 . Juli . Während keS M . Juni d. I . find

nicht weniger als 243 Schiffe , worunter Fahrzeuge vom
größten Tonnengehalt , durch den Kanal von Vorne passtrt ,
welches den Maßstab zu der Thätigkcit gibt , die in diesem
Augenblick in der Schifffahrt und im Handel unseres Lan¬
des herrscht . Nach Berichten aus Vliessingen ist die Equi¬
page der nach Rotterdam mit einer Ladung Steinkohlen be¬
stimmten englischen Brigg , welche am 22 . d. aufBankvon
Banjard stiandete , wohlbehalten zu Zierickee angekommen .

Dienstnachrichten .
Seine königliche Hoheit der Großhcrzog

haben sich gnädigst bewogen gefunden :
M den Pfarrer Blum von Wilferdingen , seiner Bitte ge¬
mäß , in den Penfionsstand zu versetzen , und

dem Pfarrer Xistus Armbrust » zu Eschbach , Landamts
Freiburg , die erledigte Pfarrei Büchenau , OberamlöBruch -
sal , zu übertragen .

Staattpapiere .'

Wien , den 26 . Juli . 4proz . Metalliqueö 86 '/ - ?
Bankaktren 1232

Cours der Staatspapiere in Frankfurt .

Den 3 i . Juli . Schluß 1 Uhr . jpCt . sPapier
'
Eeld .

'

i Partial , b . Rothsch . Compt .
I fl . 100 Loose Comp .
iMctalliq . Oblig . Comp .
) ditto ditto Comp .

Oesterreich «Oblig . bei Bethmann
1 ditto ditto
/ Stadtbanko -Obligationm
I Domestikalobligationen
! Staatsschuldscheine
lOblg . b Rothschild in Frft
« do . do b Löt . ä 12/fi .
1 Pramienscheine
. Obligationen
i Lotterieanlehen » 500 fl . kl AI
t Rentenscheine
' fl . 50 Loose bei Goll u . S
t Obligationen

Darmstadt

Preussen

Baiern

Baden

Nassau

Holland

Neapel

Spanien

Parma
Polen
Rußland
Frankfurt

s fl. Loose
Obligationen bei Rothschild
« Integrale 2 '/ ,' Neue in Certifikate 5

Certifikate bei Falconet 5
( Rte . perlet , bei Will . 5
1 ditto 3
Certifikate bei Rothschild 5
Lottericloose Rthlr .

Cert . beiGruneliusetComp . 16
Obligationen

^ '

2 /
1
4
4 '/ .
2 '/ .
2 /
4
5
4

4
4
4

137
200/

22 /
87 /
91 /

98

109 /

85
100 /

88

537 .

55 /

98 /

92 '4
52 /

100/

102 '/ .
84 /

627 .
100 /

49 /
93/5
86 /
69 /
45 /

60 /
„8

1036.
Nach dem Schluffe der Börse ( 1/Uhr ) 5proz . Metalliq .
96 '/ . . 4proz . Metall . 87 ' / . . Bankaktien 1528 . Jetegrale
49/ . . 5proz . Holland . 93/Geld .

Redi'glrt unter Verantwortlichkeit von PH . Macklct .

Auszug aus den K arlsruher Witterungs -
beobachtungen .

31 . Juli . Barometer Thcrm . Hygr . Wind .
M . 5 j 28Z .

"
o .3L . 10 .3 A 53 G . N .

M . 1 / 27Z . 1l . 6L . 16 . 6 G . 51 G . W .
N . 7 i 27 Z . 10.9L . 14 .0 G . 52 G . NW .

Wenig heiter — bewölkt .

Psychrometrische Differenzen : 2 . 1 Gr . - 3 .2 8r - 3 . 3 Gr .'

T heate ranz « i g e.
Freitag , den 2 . August ( zum Erstenmale ) : Der Bett¬

ler , Schauspiel in 1 Aufzuge , von Raupach . Hier¬
auf : Air varie für die Violine von Benot ( neu ) ,
vorgctragcn von Hrn . Henri Vieuxtemps ; Va -
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Nationen für die Violine von Mayscder ^ vorgetra -

gen von demselben . Zum Beschluß : Der Dorf -
barbier , komische Oper in 1 Aufzuge , von Schenk .
Hr . Walter , Adam , zur 2ten Gastrolle .

Sonntag , den 4. August : Staberls Reiseaben -.
tHeu er , Posse mit Gesang in 2 Aufzügen . Hier¬
auf : Die Wiener in Berlin , Liederspiel in 1

Aufzuge , von Holtei . — Hr . Walter , Staberl u .
Hubert , zur dritten Gastrolle .

Karlsruhe . ( Lehrlin g s g e su ch. ) Ein junger Mensch
von guter Erstehung , der die nöthigen VorkenntNlsse besitzt, wird
hier in eine Handlung in die Lehre gesucht . Das ZeitUNgS -
komptoir gibt auf frankl ' te Briefe nähere Auskunft .

Karlsruhe . ( Logis . ) In der Schloßstraße Nr . 26
ist ein Logis belle etsgs von 8 großen scbönen Zimmern mit
Küche , Keller , Speicher , Holzremise und sonstigen Bequemlich¬
keiten , auf den 25 . Oktober d . I . zu vermierhen .

Karlsruhe . sKapitalgesuch . ^ Ein Kapital von
3ooo fl . wird , gegen doppelt gerichtliches liegenschaftliches Un¬
terpfand , zu 4 oder 4 » ia pEt . aufzunehme » gesucht . Näheres
im Jeltungskomptoir .

L >
'

chtenthaI . fAnze >
'

ge . 1 Unterzeichneter hat die Ehre
hiemit die ergebenste Anzeige zu machen , daß im Umfang von
und in Baden nur b - r ihm da » ächte wahrhafte Stahlwafferbad
ist , mit dem Beifügen , daß er ein vorzügliches Duschbad mit
verschiedenen Vorrichtungen neu eingerichtet hat , und dabei rein¬
liche und prompte Bedienung ernstlich handhaben wird ; zugleich
überhaupt sein neu und gut eingerichtetes Etablissement hinsicht¬
lich deS Logis rc . bestens empfiehlt .

Lichtenthal , den 26 . Juli >8SZ .
Friedr . Pfäfflin ,

Gastgeber und Eigenthümer des Stahlwasserbads ,
genannt Ludwigsbad .

Breiten . stFahnbung . s Färbermeister Georg ZajS
von hier , welcher durch hofgerichtliches Unheil vom g . April l .
I . wegen Handgelübdebruchs und Unterschlagung von Pfleg ,
schaftsgeldcrn zu Monatlicher Kvrrektionshaussirafe verurtheilt ,
au » dem Sicherheitshast aber nach einer von Straßenmeister
Dorwarth geleisteten Kaution von 1S0 fl . entlassen worden
war , ist , wäbrend die Akten wegen des von ihm angemeldetcn
Rekurses zur Gnade Hähern Orts Vorlagen , von hier entwichen ,
und nach dem Resultat d -r angestcllten Nachforschungen wahr¬
scheinlich bei Kehl über den Rhein gegangen .

Sämmtlitde Polizeibehörden werden daher ersucht , auf den
Flüchtling , dessen Signalement unten folgt , zu sahnden , ihn
im Betretungssall verhaften und anher liefern zu lassen .

Zugleich wild Georg Iais selbst aufgefordert , sich
binnen 2 Monaten

dahier zu stellen , widrigenfalls das weitere Rechtliche , insbeson¬
dere auch hinsichtlich der Kaution , verfügt werden würde .

Brette » , den 27 - Juli , 855 .
Großherzoglichts Bezirksamt .

W oll .
vät . Schrott .

Signalement
Alter , 38 Jahre .
Größe , 5 ' 6 " .
Statur , besetzt.
Haare , blond .
Gesichtsform , rund .
Gesichtsfarbe , gesund .
Augen , blau .

Nase , gewöhnlich .
Mund , klein .
Kinn , rund .
Bart , Klond , sehr stark .
Augenbraunen , blond .
Zähne , sehr weiß , gut .

Karlsruhe , sV 0 rlabung . 7 Der ehemalige Korpo¬
ral Michael Leber , gebürtig von Oberalpfen im Bezirksamt
Waldshut , jedoch bürgerlich dahier angenommen , hat sich schon
vor ungefähr g Jahren heimlich von hier entfernt , und inzwi¬
schen nicht » von sich hören lassen .

Auf Antrag seiner Ehefrau Katharina , gebornen Bopp ,
wird derselbe daher aufgefordert , sich

binnen Jahresfrist
dahier zu stellen oder Nachricht von seinem Aufenthalt hieher ge¬
langen zu lassen , widrigenfalls er für verschollen erklärt wird .

Karlsruhe , den Juli , 835 .
Großherzogliches Stadtamt .

Baumgärtner .

Mannheim . sVvrladung . j Der Grenadier Franz
Goth von hier , welcher zum Dienst in die Garnison Karls¬

ruhe einbeordert wurde , dessen Aufenthalt aber unbekannt ist ,
wird hiemit aufgesordcrt , sich

binnen 6 Wochen ,
von heute an , entweder bei dem Kommando de » großherzoglichcn
Leibinfanterieregiments zu Karlsruhe , oder bei der unterfertigten
Stelle um so gewisser zu sistiren , als sonst die gesetzlichen auf
Desertion stehenden «Strafen gegen ihn erkannt werden .

Mannheim , den , 8 . Juli , 855 .
Großherzogliches Stadtamt .

Orff .
vät . Are ans .

Sinsheim . sBekanntma chung .j Bei dem Kirchen ,
bau in Epftnbach , der nach vorliegender Bestimmung unter der

Leitung eine » Bauaufsehers in Vollzug gesetzt wird , finden tüch¬
tige Maurer und Steinbauer Arbeit .

Indem wir diese» zur allgemeinen Kenntniß bringen , be¬
merken wir , baß solche , die von dem Anerbieten Gebrauch ma¬
chen wollen , sich in Epftnbach selbst bei dem Dauaufscher R ö «
mer zu melden haben , der auch über den Arbeitslohn die er¬

forderliche Auskunft geben wird .
Sinsheim , den 22 . Juli i655 .

Großherzogliche Stistsschaffncrei .
Co nz .

Gernsbach . sL rke n n t n i ß . j Auf erhobene Klage der

Ehefrau dis Alois Haitz in Forbach gegen ihren Ehemann ,
Vermögensabsonderung betreffend , wurde nach gepflogener Ver¬
handlung durch diesseitige » Unheil vom 6 . v . M . Nr . 48Z0 zu
Reckt erkannt , daß die angebrackie Klage als gegründet zu er,
achten , die definitive Vermögensabtheilung somit unter Verfül¬

lung des Beklagten in die Kosten auszuspreckcn sey.
Da nun Beklagter von der gegen dieses Urtheil ekngelegten

Berufung abgcllanee » ist , so wird dasselbe gemäß Verordnung
vom 8 . Juli , Regierungsblatt Nr . XXH , hiermit gehörig ver¬

öffentlicht .
Gernsbach , den 12 . Juli , 855 .

Großherzogliches Bezirksamt .
I . A . d . OA .

Rehm .
? Lt . Sturm ,

Act . jur .

Emmendingen . sVe rlorne Obligation . j Es ist
eine von Wilhelm Limbergers Wittwe von Theningen auf die

Verlassenschaft des Landvogt von Geusau dahier ausgestellte Obli¬

gation über 400 fl . verloren gegangen .
Der Besitzer wird aufgefordert , etwaige Ansprüche an diese

Pfandurkunde
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binnen 2 Monaten

dahier geltend zu machen , widrigens solche für kraftlos erklärt
werden wird .

Emmendingen , den 51 . Juli 1833 . O
Großherzogliches Oberamt .

Rieder .
Meer - burg . ( D i c nsta n t ra g . ) In dem Amtsbezirk

Mecrsburg , verbunden mit jenem de- Amts Salem , ist eine
Kommiffariaisstelle vakant , welche sogleich besetzt werden kan » .

Die - enigen , welche sich über die erforderlichen Kenntnisse und
einer stttlichguten Aufführung au - zuweisen vermögen , können
sich um Verleihung dieses Kommissariat - bei den unterfertigtenStellen melden .

Meer - burg , den - 6 . Juli , 655 .
Großherzvgliches Amisrevisorat

Salem und M -ersburg .
v. Weinhart . v . Himberger ,

Kenzingen . ^ Präklusivbescheid . H Diejenigen
Gläubiger de- verstorbenen Altheirner Bürgers Joseph Bill von
Nicderhausen , welche ihre Forderungen bei der heutige » Liqui -
dalionstaafahrt nicht angemeldet haben , weiden anmit von dessen
Ganlmaffe ausgeschlossen .

V . R . W .
Kenzingen , den 24 . Juli i 8 Z3 .

Großherzogliches Bezirksamt ,
v. Hennin .

Müllheim . ( Präklusivbescheid . ) InGantsachen
^ egen den hiesigen Handelsmann Karl Philipp Staib unter der
Firma Dorn -Mangold werden olle diejenigen Gläubiger , wel -
che in der am Z . und 4 . d , M . abgehaltcnen Schulbenliquida -
lion ihre Forderungen nicht angemeiket haben , auf Antrag dis
Gantanwalts von der vorhandenen Masse ausgeschlossen .

V . R . W .
Müllheim , den 4 . Juli i «3 Z .

Großherzvgliche - Bezirksamt .
Leuß ler .

Offenburg . fS ch u l d e n l i q u i da ti 0 N- 1 Die GeorgTraurmän ' scheu und die Paul L a n g e n eckcr ' schcn Ehe -
lcute von Urloffcn wollen nach Nordamerika auswandern , es
wird daher Lagfahrt zur Liquidation ihrer Schulden aus

Samstag , den >n . August ,
früh 3 Uhr ,auf dasiger Oberamtskanzlei anberaumt, , an welchem Tage die

Gläubiger der oben Genannten ihre Ansprüche um so gewisserzu machen haben , als im Unterlassungsfall später für ihre Be¬
friedigung nicht mehr gesorgt werden kann .

Offenburg , den 2g . Juni 18ZZ.
Großherzvgliche - Oberamt .

K e r n .
vär . Berger ,

Acr . jur .
Rohrbach ( Amts Sinsheim ) . sSchuldenliquida -

1 l 0 j Der hiesige Müllermeister Christoph Brenner harin Folge seiner leidenden Gesundheit sein Geschäft freiwillig ab¬
getreten , und wünscht nunmehr die Richtigstellung seines Ver¬
mögens .

Zu diesem Behuf « hat man Tagfahrt zur Schuldenliquida ,tio » auf
Freitag , den Sn. August l . I . ,

Vormittags 3 Uhr , auf dahiesigem Rarhhause anberaumt , und
fordert demnach alle diejenigen , welche eine gegründete Forde¬
rung an gedachten MüllerBreNNer zu machen haben , hiermit
auf , sie an besagtem Tag und Stunde dahier gehörig zu liqui -

dlren , widrigenfalls sie in der darauf zu erstellende » VerweisungNicht berücksichtiget werden würden .
Rahrbach , den 27 . Juli 18ZS .

Das Bürgermeisteramt .
Grab .

vär . Sautter ,
Rathsschreiber .

Radolphzell . fS ch u lben liq u idation .) GegendenIsraeliten Joseph Mosche Levi Neuman von Randegg hakman unterm 2 . Juli d . I . die Gant eröffnet , und zum Schul »
denrichtigstellungs > und Vorzug - verfahren auf

Dienstag , den 5 . S - pt . d. I . ,
Morgens 3 Uhr ,

Tagfahrt angeordnet .
Ls werden nun alle diejenigen , welche aus was immer füreinem Grunde Ansprüche an diese Gantmaffe machen wolle » ,anmit aufgefordert , solch« in der angesetzien Tagfahrt , bei Ver¬meidung des Ausschlusses von der Gant , persönlich oder durchgehörig Bevollmächtigte , schriftlich oder mündlich anzumeldcnund zugleich die etwaigen Vorzugs - oder Unierpfandsrcchte zubezeichnen , die der Anmcldende gellend machen will , und zwarmit gleichzeitiger Vorlegung der Beweisurkunden oder Antre¬tung des Beweises mit andern Beweismitteln .
Zugleich wird angezeigt , daß nach Umständen in der Tag¬fahrt ein Massepffegcr und ein Gläubigerausschuß ernannt , auchBorg - und Nachlaßvergleiche versucht werden sollen < mit dem

Beisatze , daß in Bezug auf Borgverglciche und Ernennungdes Maffepflegers und Gläubigerausschusses die Nichterscheinendenals der Mehrheit der Erschienenen beftretend angesehen werden .
Radolphzell , den 1? . Juli , 8LZ.

Grvßhcrzogl .
'
ches Bezirksamt .

Haffeneggcr .
vät . Huck.

Freibürg . sE d ik t a l lab u N g .) Xaver Kehrmann
von hier rei - te im I . , 3o8 als praktischer Arzt nach Rußland ,ohne leie dieser Zeit etwa » von sich hören zu lassen . Derselbewird nun ausgcfordert , sich

binnen Jahresfrist
um so gewisser bei diesseitiger Behörde zu melden , um das von
seinem Bruder Alois Kehrmann ihm zugefallene Erbebest in
Empfang zu nehmen , als er sonst für verschollen erkläre unddas Vermögen seinen muthmaßlichen Erben , gegen Kaution , in
fürsorglichen Besitz gegeben würde .

Freiburg , den , 5 . Juli 1833 .
Großherzogliches Stadtamt .

K e t t e n a k e r .
vckt . Zimmermann .

Ursenbach . sJurückgenommcneLkegenschaften »
Versteigerung . ) Eingerretener Hindernisse wegen kann die
aus den 22 . kommenden Monais ausgeschriebene Liegenschaflrn -
vtifieig - rung des Müllers Adam Kling von hier nicht vorge -
nommen worden .

Ursenbach , den 2g . Juli i 8Z3 .
Der Bürgermeister .

Sauer .
väl . Külp ,

Rathsschreiber .
Sasbach , bei Ackern . ( Wein - und Fässerverfiei «

gerung . ) Den >6 . August , Vormittags 10 Uhr, werden im
Pfarrkeller Gebirgsweine aus den Jahren 182S , 26 , 27 . s8und
S2 , sammt mehreren weingiünen Fässern , an den Meistbietenden
gegen baare Bezahlung versteigert .

Verleger und Drucker : PH . Macklot
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